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Die Konterrevolution 
kommt der Revolution zuvor 
Der Militärputsch in Chile, ein Warnsignal für die Arbeiterklasse 

Es liegen uns noch zu wenig Informatio- 
nen v o r ,  um den Ablauf d e r  Ere ignisse  
vor  und nach dem Mili tärputsch in Chile 
kr i t i sch  beleuchten zu können. Und es 
kann nicht Aufgabe e ine r  Zeitung fü r  klas-  
senbewußte Arbei ter  s e i n ,  d ie  Unkenntnis 
d e r  wirklichen Vorgänge durch Spekula- 
tionen zu e r s e t z e n .  Es i s t  in solchen Fäl- 
len angebrachter  zu schweigen,  a l s  etwa 
jenem Beispiel zu folgen, d a s  im Mai 1973 
aus  Unkenntnis d e r  wirklichen Verhältnis- 
se nach den chilenischen Wahlen meinte:  
"Bei d e r  Regierung Yixon hat d e r  Erfolg 
d e r  Unidad Popular g roßes  Unbehagen her-  
vorgerufen.  . . Die Hoffnung auf d i e  Mili- 
t ä r s  hat man f a s t  vollständig abgeschr ie-  
ben und d a s  nicht bloß in Washington.Sie 
sind eben letzten Endes Chilenen, und d a s  
schließt bei d e r  überwältigenden Mehrheit  
von ihnen e in  freundschaft l iches Verhält- 
n i s  zu Pentagon a u s .  " ( A r b e i t e r s t i m m e )  

Die meisten Chile-Kommentare d e r  lin- 
ken Zeitschrif ten in d e r  BRD nahmen i h r e  
Wünsche und l i t e ra r i schen  Träumere ien  
f ü r  Wirklichkeit. Da d i e s e  s i ch  nicht er- 

<- C füllten, suchen s i e  in Parteien,  Organisa-  - tionen oder  d e r  mangelnden Qualität d e r  
Führer  d i e  Ursache  f ü r  den Sieg d e r  Kon- 
terrevolution.  

Es muß nach Kräften unters tü tz t  werden,  
wenn d ie  verschiedenep linken Gruppen 
und Organisationen zu Geldsammlungen 
f ü r  d ie  Opfer d e r  chilenischen Konterre-  
volution aufrufen. E s  darf  jedoch nicht 
genügen, d ie  Leiden d e r  Opfer und i h r e r  
Familien s o  e in  wenig l indern  zu helfen. 
Die Aufgabe besteht d a r i n ,  in Zukunft die 

Wir verweisen auf d i e  Ar t ike l se r i e :  
"Chile zwischen bürger l icher  Legalität 

Leiden unmöglich zu machen durch  den 
Kampf d e r  Arbe i t e rk lasse  i m  eigenen 
Land. 

D e r  Tod Allerides hat bei a l len ,  "die e ine  
zukünftige demokrat ische  und sozial is t i -  
s c h e  Entwicklung wünschen, einen t iefen 
Schock ausgelös t .  " So äußer te  s i ch  - und 
d ies  entspr icht  a l len  anderen sozialdemo- 
kra t i schen Führungen - d e r  s t e l lve r t re -  
tende Vorsi tzende d e r  dänischen sozial-  
demokratischen Par te i .  Auch SPD und 
Brandt s ind "e r schü t te r t " ,  und d e r  ein- 
s t ige  "linke" Wischnewski "hofft" auf d ie  
Wiederherstellung demokratisc!i-parla- 
m e n t a r i s c h e r  Verhäl tn isse  in Chile durch  
d ie  Militärjunta - m e h r  nicht - und d a s  
al lein i s t  d a s  Eingeständnis, daß s i e  
s e l b s t  keine Perspektive über  ihren ver-  
sumpften demokrat ischen Sozial ismus 
hinaus wissen.  D r e i  J a h r e  hatte  d ie  SPD 
Ze i t ,  m i t  d e r  sozia l i s t i schen Par te i  A l -  
lendes  und s e i n e r  Regierung Solidari tät  
zu üben, m e h r  a l s  e inmal  haben d ie  Jung- 
sozia l i s ten  auf d i e  ger inge  Unterstützung 
Allendes durch  d i e  Bonner Regierung hin- 
gewiesen.  Sozialdemokratische Regierun- 
gen  a n d e r e r  Länder haben in d i e s e r  Hin- 
s i c h t  m e h r  getan a l s  "unsere" ,  weil s i e  
nicht  d ie  Rücksicht auf d ie  In teressen d e s  
US-Imperial ismus und d e r  Nixon-Regie- 
rung nehmen,  d ie  d ie  westdeutsche neh- 
men  muß, d i e  d a s  Wohlverhalten e ines  
Jun io rpar tne r s  d e s  US-Imperial ismus a n  
den Tag legt .  Fernsehen und P r e s s e  brin- 
gen jetzt Xachrufe a l l e r  Schatt ierungen,  
beginnend bei d e r  tiefen T r a u e r  um den 
"guten Menschen" von Santiago bis  zu sei- 
n e r  "eigenen Schuld" a n  se inem "tragi- 
schen Tod". In d iesem Chor  d e r  Erschüt- 
t e r t e n  lcann auch d e r  Präsident  d e r  USA 
nicht  fehlen! 

und sozia l i s t i scher  Revolution". Sie  i s t  in 
Marx  hat  d ie  Heuchelei d e r  herrschenden 

d e r  "Arbeiterpolitik", Nr.. 4 - 6/1971 er- 
K l a s s e  Deutschlands,  m i t  d e r  s i e  i h r e  

schienen. 
T e r r o r h e r r s c h a f t  se ine rze i t  zu beschöni- 



gen suchte ,  m i t  Worten gegeißelt,  die wi r  
f ü r  unse re  heutige Zei t  nicht b e s s e r  fin- 
den können: "wozu a l s o  Eure heuchleri- 
schen,  nach einem unmöglichen Vorwand 
haschenden Phrasen? Wir sind rücksichts-  
l o s ,  wir  verlangen keine Rücksicht von 
Euch. Wenn d ie  Reihe a n  uns kommt ,  wi r  
werden den T e r r o r i s m u s  ( M a r x  v e r s t e h t  
unter  T e r r o r i s m u s  Gewalt - d.  Red. )nicht  
beschönigen. Aber d ie  Ter ro r i s t en  von 
Gottes und Rechts Gnaden, in d e r  Praxis  
s ind s i e  gemein ,  bruta l ,  in d e r  Theorie 
f e ig ,  ve r s teck t ,  doppelzüngig, in beiden 
Richtungen ehr los  ! " 

Über hundert J a h r e  spä te r  finden d i e s e  
Worte weltweite Bestätigung in  Südostasien,  
in Afrika,  i m  Nahen Osten,  in Südamerika 
und jetzt wieder in  Chile - übera l l ,  wo d e r  
Imper ia l i smus auf d e r  Bildfläche e r sche in t .  
Daher  i s t  d ie  e r s t e  Schlußfolgerung fü r  un- 
terdrückte  Klassen a u s  den  chilenischen 
Ereignissen,  daß sie den Erklärungen und 
Ablenkungsmanövern i h r e r  Gegner und an- 
geblichen Freunde keinen Glauben schenxen 
dürfen. 

Was i s t  geschehen? 

In Nr.  61  (10./16.8.73) brachte  d ie  chi- 
lenische  Zeitung "Chile Hoy" ein Interview 
m i t  dem s te l lver t re tenden Genera lsekre-  
t ä r  d e r  sozial is t ischen Partei  Allendes,  
Senator Sepulveda. E r  e r k l ä r t e  U.  a. : " E s  
i s t  e in  Faktum, daß man versucht  ha t ,  d ie  
Regierung in  e i n e  Position d e r  Schwäche 
zu bringen,  daß a l l e  Feinde s i ch  auf s i e  ge- 
s t ü r z t  haben, daß sie bes t reb t  s ind ,  nun 
auch die  A r m e e  dazu zu bringen,  gegen d ie  
Regierung zu handeln.. . Daher  kann d ie  R e -  
g ierung,  d ie  i m m e r  d ie  Arbe i t e rmassen  als 
Unterstützungsbasis  hat te ,  und d ie  inner- 
halb d e r  Leqalität d e s  Landes handelt, ge- 
r a d e  deshalb auf d ie  Nichtintervention d e r  
Armee  zählen konnte, nicht ruhig bleiben 
angesichts  d e r  Tatsache,  daß d e r  Feind 
schamlos  in  d ie  St re i tkräf te  eindringt  und 
sie zu politischen Beratungen bringt ,  da- 
m i t  s i e  gegen d i e s e  Regierung handeln..  . 
Schließlich hat  d i e s e s  Land vie le  J a h r e  
hindurch inmitten e x t r e m e r  Widersprüche 
und unter  einem völligen Fehlen nationaler  

Sicherhei t  gelebt.  Beweis dafür i s t ,  daß 
wi r  d a s  Mili tär  völlig heruntergekommen 
übernommen haben, und nur  a u s  Patr iot is-  
m u s  haben wi r  nicht gesag t ,  wie wi r  u n s e r  
Land in d i e s e r  Hinsicht übernommen haben. 
Wenn eirp Regierung e twas  f ü r  d ie  Entwick- 
lung d e r  A r m e e  getan hat  und d a f ü r ,  da8 
s i e  i h r e  Rolle in  bezug auf d ie  nat ionale 
Souveränität  erfül len kann,  s o  i s t  es d iese  
Regierung gewesen,  indem s i e  i h r  i h r e  Be- 
deutung gegeben hat ,  indem s i e  i h r e  mate-  
r ie l len  Bedürfnisse befriedigt  h a t ,  wo i h r e  
Situation völlig heruntergekommen war .  In 
f rüheren  Regierungen hat man  den St re i t -  
kräf ten  Lohnausgleichungen ve rweiger t . .  . '' 
Die Geschichte i s t  und bleibt e ine  Geschich- 
t e  von Klassenkämpfen und d ie  Nation i s t  
ebenso e ine  Fiktion wie d a s  Volk, solange 3 '. 
wir  in  e ine r  Klassengesellschaft  leben. 
Die  Regierung Allendes hat bis  zuletzt  b 

die  nach Waffen gegen d i e  Gefahr d e s  Mi- 

l i tä rputsches  rufenden Teile d e r  Bevölke- 
rung beschwichtigt und d ie  Waffen den put- 
schenden Genera len  gelassen.  Den Massen 
fehl te  noch d i e  Einsicht und d i e  Kra f t ,  den 
Kampf gegen d ie  Mil i tärs  aufzunehmen. 
Allende hat  dami t  gedroht ,  daß se ine  Re- 
gierung "die le tz te  Chance" s e i ,  wenn sie 
von den Mil i tärs  und ihren Verbündeten 
besei t igt  würde.  Die  chilenischen Sozia- 
l i s ten  wollten d ie  Unterstützung d e r  Ar- 
m e e  für  den Kampf um d i e  "nationale Sou- 
veränität" ,  d a s  heißt nichts  anderes  a l s  
gegen den amerikanischen Imper ia l i smus ,  
den d ie  Unterdrückten Südamerikas  a u s  4 

7 
seinem Eingreifen in Guatemala ,  d e r  Do- 
minikanischen Republik und vielen anderen 
Ereignissen gut kennen. Im Gegensatz zu 
u n s e r e r  deutschen Sozialdemokratie  und 
unse ren  "demokratischen Sozial is ten" 
mußten  d ie  chilenischen Sozial is ten den 
Kampi  gegen diesen US-Imperial ismus 
aufnehmen. Aber  da  d e r  Kampf gegen den 
US-Imperialismus im Ze i t a l t e r  d e r  welt- 
weiten Auseinandersetzungen zwischen 
Sozia l i smus und Kapital ismus als revolu- 
t ionäre r  Kampf d e r  unterdrückten Massen 
gegen d ie  Unterdrücker  von außen und i m  
Innern zu führen i s t ,  mußten d ie  bürger-  
l ichen Klassen und Parteien m i t  ih ren  
Machtorganen d ie  Aufrechterhaltung d e r  
Klassenherrschaf t  höher s t e l l en  a l s  d ie  
"nationale Souveränität" und i h r e  Ideale 



von Demokratie  und Par lamenta r i smus  
mi t  Füßen t r e ten ,  a l s  d ie  Klassenausein-  
andersetzungen in Chile i h r e n  Höhepunkt 
anstrebten.  

Nicht d ie  Rechten und nicht d ie  Christ l ich- 
Sozialen, sondern  d ie  vom USA-Imperia- 
l i smus  gestützten Mil i tärs  s ind die  Träger  
d e r  nationalen Konterrevolution. Ein hoch- 
s tehender  chilenischer Mili tär  äußer te  
sich zu Ber ichters ta t tern  d e r  "Times" 
(20.8.73) : Wir werden handeln, wenn d ie  
Politiker i h r e  Lösungen erschöpf t  haben. 
Politik hat Chile in d ie  totale K r i s e  ge- 
bracht .  Kichtsdestotrotz werden wi r  e r s t  
eingreifen, wenn d a s  Schiff a m  Sinken i s t .  ' I  

Das  bürger l iche  Schiff w a r  a m  Sinken und 
konnte mi t  den herkömmlichen par lamenta-  

( r i schen Methoden nicht m e h r  über  Wasser - 
gehalten werden.  

e 

Allende und d e r  chilenische Sozial ismus 
waren Ausdruck d e s  Kampfes d e r  unter-  
driickten Klassen Chiles gegen i h r e  Auc- 
beuter  im Inneren wie im Äußeren, d ie  
s ich  anschickten,  d ie  Grenzen d e r  bürger-  
lichen Ordnung zu überschrei ten,  a b e r  an- 
d e r e r s e i t s  noch v o r  d e r  "unbestimmten 
Ungeheuerlichkeit i h r e r  Zie le  " zögerten.  
Wie lange noch, wird  d ie  nächste Zeit  zei- 
gen. 

In d e r  "Volkseinheit" (UP) driickt s i c h  
das  Revolutionäre sowie d ie  derzei t ige  
Unzulänglichkeit d e s  chilenischen Prole- 

L t a r i a t s  a u s .  Die Massen waren  noch nicht 
b e r e i t ,  m i t  letztem Einsatz zu kämpfen, 

* nur  e ine  Vorhut. E s  genügt eben nicht ,  daß 
d i e  revolutionären Ideen - wie schon Marx 
fes ts te l l te  - zu den Massen drängen,  son- 
de rn  d ie  Massen müsseii auch zu den re- 
volutionären Ideen drängen.  Die  revolutio- 
n ä r e  Tat kann nicht 'von Regierungen oder  
von oben he rab  "gemacht" werden,  s i e  muß 
entstehen aus  den objektiven Bedingungen 
und von e ine r  Vorhut geführt  werden. 
D e r  "demokratische Sozia l i smus"  Allen- 
des  war  ant i imper ia l i s t i sch  und deswegen 
gegen d ie  USA ger ichte t .  Das  unterschei-  
de t  ihn von dem "demokratischen Sozialis- 

m u s "  h ierzulande,  d e r  amer ikahör ig  i s t .  
E s  i s t  d ies  nur e i n e r  d e r  Unterschiede  zwi- 
schen  kämpfer ischem und bettelndem R e -  
f o r m i s m u s ,  wie er bei uns etwa dem Un- 
t e r sch ied  entspr icht  zwischen dem kämpfe- 
r i schen  Reformismus d e r  deutschen So- 
z ia ldemokrat ie  in i h r e r  aufsteigenden Epo- 
c h e  bis 19 14 und im Gegensatz dazu dem 
versumpfenden,  bettelnden in d e r  Periode 
se ines  Verfa l l s  s e i t  19 14 .  

Die  "demokratischen Sozialisten' '  d e r  BRD 
legen s i ch  nicht m i t  den Amerikanern  an .  
Ih re  Erschütterung iiber den chilenischen 
Putsch gilt  d e r  Tatsache,  daß die  Ereig- 
n i s s e  i n  Chile m i t  dazu beitragen müssen,  
den Wert i h r e r  Ideologie vom Rechtsstaat ,  
dem demokrat ischen Mil i tär ,  d e r  demo- 
k ra t i schen  Polizei und dem demokratischen 
Regierungsapparat  bei den Unterdriickten 
zu e r schü t t e rn  und den Klasseriinhalt d e r  
Institutionen bloßzulegen. Von d e r  lieuti- 
gen SPD, d ie  doch n u r  d ie  ve r spä te te  Nach- 
gebur t  d e r  kämpfer ischen Sozialdemokra- 
t i e  d e s  vorigen Jahrhunder ts  i s t ,  i s t  ein 
Allende nicht m e h r  zu e rwar ten .  

D a s  Unvermögen, d ie  h is tor ischen Aufga- 
ben e ine r  Vorhut d e r  Arbei terklasse  im 
eigenen Land zu lösen ,  findet in d e r  BRD 
u.a.  seinen Ausdruck in d e r  Suche nach 
Rezepten und Modellen a u s  anderen Län- 
d e r n .  Dazu gehör t  nicht nur  d a s  abs t rak te  
und undifferenzierte "von d e r  KPdSU ler- 
nen" o d e r  "von den Chinesen l e rnen" ,  
ohne zu untersuchen,  was  von ihren Erfah- 
rungen auf u n s e r e  andersgear te ten  Bedin- 
gungen anwendbar i s t  und was nicht.Dazu 
muß auch jene Konfusion gerechnet  wer-  
den,  d ie  SED und DKP m i t  d e r  Empfehlung 
angeste l l t  haben, d ie  Erfahrungen d e r  
Volksfront in Frankreich  und Chile auf un- 
sere Verhäl tn isse  zu über t ragen.  Darüber  
hinaus vermengen sie d i e s e  mi t  d e r  Ein- 
hei tsfront  d e r  KPD bis 1923. Diese  scho- 
las t i schen Definitionen s t i f ten  heil lose 
Verwi r rung ,  s i e  hemmen d ie  Schaffung 
e i n e r  Vorhut d e r  Arbe i t e rk lasse ,  d ie  nur 
d a s  Resultat d e r  eigenen Klassenbe\~egung 
s e i n  kann. 



Der Ausgang der Wahlen in Norwegen und Schweden 

Bei e ine r  re la t iv  schwachen Wahlbeteiligung ( m i t  7 8 , l  % die  ge r ings te  s e i t  dem 
Kriege)  v e r l o r  d ie  Norwegische Arbei terpar te i  (NAP) beträchtl ich a n  Stimmen. S ie  
e rh ie l t  nur  3 5 , 5  % und 6 2  Abgeordnete. Das  bedeutet einen Ver lus t  von 11, l  % und 
12 Mandaten. Diesen Ver lus t  konnte d a s  "Sozialistische Wahlbündnis" (SV) d e r  d r e i  
kleineren linken Parteien ( s i e h e  Arpo Nr .  2/1973) bei  weitem nicht auffangen. E s  
gewann nur 6 , 7  % (bei  der vorigen Wahl hatten d ie  CF und d ie  KKP 4 , 5  %) . Durch d ie  
Tricks d e r  Wahlkreiseinteilung gewann es a b e r  mi t  se inen insgesamt  11,2  :/, doch 16 
Abgeordnete und ermögl icht  dadurch d e r  NAP t ro tz  i h r e r  Niederlage d i e  Regierung 
zu übernehmen. Die  rechtsbürger l ichen Parteien hatten - einschließlich e i n e r  rech- 
ten Steuerverweigerungspartei  - insgesamt  17 Abgeordnete erhal ten .  So haben d i e  
Arbeiterparteien e ine  Mehrheit  von einem Abgeordneten. 

Von den 16 Mandaten d e s  SV e rh ie l t  d ie  NKP 1, d ie  abgespaltenen Sozialdemokraten 
(AIK) 6 und die Sozial is t ische Volkspartei  9 ;  d ie  unabhängigen Sozial is ten,  d ie  auch 
auf d e r  Liste ve r t re ten  waren ,  waren  nirgends a n  auss ich t s re icher  Stel le  p laz ie r t  
worden. Die  ca .  240 000 St immen d e s  SV sind natürl ich e in  Erfolg, a b e r  offensicht- 
l ich w a r  es doch nicht e ine  ausre ichende Alternative f ü r  b r e i t e  Teile d e r  f rüheren  .% 

KAP-Wähler, s i e  blieben l i eber  zu Hause. So geschah es in  vielen Os loer  Arbei ter -  
bezirken;  d a s  SV gewann im al lgemeinen keine 50 % d e r  ver lorenen NAP-Stimmen. 
D a s  mag an lokalen Osloer  Verhältnissen (mi t lgelegen haben, etwa daß d a s  SV h ie r  
m e h r  von Intellektuellen und Akademikern geprägt  w a r  a l s  anderswo,  wo te i lweise  
d ie  übergroße Mehrheit  d e r  gewerkschaftlichen Ver t rauensleute  und Funktionäre d a s  
SV unterstützten.  Aber d a s  Ergebnis (nicht d e r  Spaltung d e r  NAP; sondern  i h r e r  
verfehlten Politik) i s t ,  daR viele Tausende Arbei ter  bei d i e s e r  Wahl nicht abs t imm- 
ten. Offenbar waren s i e  von d e r  NAP enttäuscht ,  a b e r  nicht be re i t ,  d a s  SV zu wählen. 

Gewiß w a r  d e r  Zusammenschluß zu  einem Wahlbündnis d e r  v ie r  Gruppen links von 
d e r  Sozialdemokratie  (bei  gleichzeit iger  Abgrenzung von den "Maoisten" in d e r  
AKP(ML), d ie  danach bei den Wahlen selbständig Kandidaten aufstellten und 0 , 4  % 
er re ich ten ,  e in  für  s i e  tei lweise enttäuschendes Ergebnis)  e in  Erfolg. Es w a r  dami t  
s icherges te l l t ,  daß keine St immen "ver loren"  gehen würden. Aber es w a r  doch e ine  
offene Frage ,  ob d ieses  Bündnis auch nach d e r  Wahl zusammenhalten würde.  W-enn 
auch etwa d ie  NKP a l l e  Cpaltungsversuche in i h r e r  Wochenzeitung zurückwies ,  s o  i s t  3 
dami t  doch nicht endgültig d i e s e  Frage  beantwortet.  Vermutl ich w a r  d a s  auch f ü r  vie- ,- 
l e  Wähler nicht d e r  Fall. Und es bleibt i m m e r  noch offen, wie es jetzt  weiter  gehen t 

soll .  In dem Manifest d e s  SV wurde e r k l ä r t ,  daß d a s  Bündnis nur  "der e r s t e  Schr i t t  
zu e ine r  Gemeinschaft  im Kampf f ü r  e in  sozia l i s t i sches  Norwegen1' sei und daß Dis- 
kussionen eingeleitet werden soll ten innerhalb und zwischen den Organisationen und 
Gruppen über  d ie  politische Grundlage für  e ine  völlige o rgan i sa to r i sche  Verschmel-  

zung. Aber es scheint  nicht k la r  zu  se in ,  ob da run te r  e ine  neue eigenständige links- 
sozia l i s t i sche  Par te i ,  unabhängig von al len internationalen Bindungen zu ve rs tehen  
i s t ,  wie es offenbar d e r  Vorsi tzende d e r  SF, Finn Gustavsen,  a n s t r e b t ,  o d e r  ob es 
doch nur ein l o s e r e s  Bündnis se in  sol l .  Man kann s ich  z .  B. kaum vors te l l en ,  daß d ie  
NKP i h r e  internationalen Verbindungen ohne we i te res  aufgibt. Z u r  Zei t  scheint  noch 
a l l e s  offen, obgleich es offenbar schon r e c h t  weitgehende (Pap ie r? )  Pläne gibt ,  d ie  
Wochenzeitungen d e r  SF und NKP (Auflage C a .  20 000) in e ine  gemeinsame Tageszei- 
tung d e r  neuen Par te i  umzuwandeln. 

D e r  re la t ive  Erfolg d e s  Bündnisses i s t  auf dem Hintergrund d e s  gemeinsamen Kamp- 
fes d e r  beteiligten Organisationen und i h r e r  Mitglieder gegen den Anschluß a n  d ie  
EWG zu sehen.  In d iesem le rn ten  s i e  s ich  kennen und entwickelten schon Ansätze für  
e ine  gemeinsame Arbeit .  Diese  i s t  in d e r  Vorbereitung d e r  Wahl und im Wahlkampf 



fortgesetzt  worden und kann womöglich weiterentwickelt  werden ,  d.h. daß s i ch  a u s  
dem Kampf d e r  Arbei ter  he raus  d ie  neue Par te i  entwickelt und s i c h  gegen d ie  Ideolo- 
gien d e r  bestehenden Gruppierungen auch durchsetz t .  Die  gemeinsame lokale Grund- 
lage in Form von Arbei tsausschüssen usw.  scheint  vorhanden zu se in ,  a b e r  d ie  loka- 
len Gruppen sind wohl politisch i so l i e r t  voneinander. Die zen t ra le  poli t ische Diskus- 
sion verläuft  b isher  ü b e r  d ie  al ten Organisat ionen und innerhalb i h r e r  Grenzen.  Es 
läßt s ich  a l so  nicht absehen,  wohin d ie  evtl .  e r r e i c h b a r e  gemeinsame poli t ische Li- 
niei  s i ch  entwickeln wird  - ob a l s o  d ie  linken norwegischen Arbe i t e r  einen wirklichen 
Erfolg e r r ingen  werden. 

Die im Manifest d e s  SV aufgestellten poli t ischen Richtlinien m i t  den Schlagwörtern 
"Für nationales Selbs tbes t immungsrecht" ,  "Für ein soz ia l i s t i sches  Norwegen", "Für 
internationale Solidari tät"  besagen wenig; wichtiger  s ind schon d ie  s e c h s  Forderun- 
gen,  d ie  man  a n  d ie  NAP ges te l l t  ha t ,  um sie in d e r  Regierung zu unterstützen.  Sie  
sind zwar  tei lweise einfach lächer l ich  (2.B. Pre iss topp!  ) , a b e r  s i e  könnten von e ine r  
Sozialdemokratie ,  d i e  s ich  a l s  Arbe i t e rpa r te i  ve r s teh t ,  angenommen werden.  Vor 
d e r  Wahl hat d i e  NAP sie abgelehnt, a b e r  s i e  werden in d e r  kommenden Zei t  wohl 
wieder aufgestellt  werden.  Es wird  s i c h  dann zeigen,  ob d i e  NAP weiterhin nach 

( r e c h t s  zusammenarbei ten  und damit  i h r e  Auflösung beschleunigen wird oder  ob s i e  - 
das  Sozial is t ische Wahlbündnis "anerkennt". In Norwegen i s t  d i e  Entwicklung offen. 

. 

In Schweden war d a s  Ergebnis d e r  Wahl a n d e r s  und d ie  Perspektiven folglich auch.  
Die  Sozialdemokratie  (SAP) s tand in  allen Meinungsumfragen d e s  letzten J a h r e s  rech t  
schwach,  d ie  rechtsbürger l ichen Parteien hatten durchweg über  50 % d e r  Stimmen. 
Aber d o r t  hat d ie  Sozialdemokratie  im Unterschied zu den beiden ~ a c h b a r i ä n d e r n  
noch einige Kra f t  und "schämt "sich i h r e r  Herkunft a u s  d e r  ~ r b e i t e r b e w e ~ u n ~  nicht.  
Sie le i te te  ihren Wahlkampf m i t  e i n e r  Massenversammlung in d e r  südschwedischen 
Stadt Malmö ein (es wurde s o  2.B. m e h r m a l s  in Massenaufzügen m i t  ro ten  Fahnen 
d e m o n s t r i e r t ) ,  d e r  vom Gewerkschaftsbund in  Riesenanzeigen mi t  Appellen an d ie  
Klassensolidari tät  d e r  Arbe i t e r  und ve rwies  darauf ,  daß die  Unternehmer  nicht  auch 
noch d i e  politische Macht übernehmen soll ten,  unters tü tz t  wurde.  E s  gelang i h r  s o ,  
den erwar te ten  Ver lus t  auf e in  Minus von 1,8 % und 7 Mandate zu begrenzen.  Von 
diesen konnte d i e  kommunist ische Par te i  (VPK) 0 , 5  $I und 2 Mandate auffangen und 
damit  verhindern ,  daß die  rechtsbürger l ichen Parteien m i t  ihren  insgesamt  175 Man- 
daten unmittelbar  a n  d ie  Regierung kamen. D a  a b e r  d ie  SAP (156) und d ie  VPK (19)  
zusammen ebenfalls nur 175 Mandate haben,  kann s i ch  d ie  kommende Wahlperiode - 
fü r  d ie  SAP schwier ig  gestal ten.  D e r  VPK ist t r o t z  d e r  r e la t iv  großen Unzufrieden- - heit mi t  d e r  SAP-Regierung kein Einbruch in d i e  Reihen d e r  sozia ldemokrat ischen Ar- 
bei ter  gelungen; mi t  ih ren  jetzt 5 , 3  % (d ie  SAP hat  43 ,6  %) l iegt  s i e  i m m e r  noch unter  
dem Ergebnis von 1966. Die  Wahlbeteiligung lag - wahrscheinlich wegen d e r  F rage ,  
ob rechtsbürger l iche  oder  sozia ldemokrat ische  Regierung - diesmal  s e h r  hoch (über  
90 %) . Und wohl auch wegen d i e s e r  F rage  hat  d ie  "maoistisch6'SKP bei  den Reichs- 
tagswahlen weniger Stimmen (0,4 %) erhal ten  a l s  1970, während e i n e  "maois t i sche  
Spli t tergruppe - KFML ( r )  - m i t  0 , 2  %bes tenfa l l s  in Göteborg einen Achtungserfolg 
e r r ingen  konnte. Bei  den gleichzeitig stattfindenden Kommunal- und Kreistagswahlen 
schnit t  d ie  SKP etwas  b e s s e r  a b  und e rh ie l t  einige Tausend St immen m e h r ,  a l lerdings  
re ich te  es nur  in einem O r t  zu  einem V e r t r e t e r ,  nämlich im norr ländischen Berg- 
werksdis t r ik t  in  Gäll ivare.  Die  Par te i  betrachtet  d ie  Wahl trotzdem als Erfolg, weil 
s i e  in i h r e r  Propagandaarbeit wesentl iche For t schr i t t e  gemacht  hat  urid i h r e  Organi- 
sation s tabi l i s ieren  konnte. Insgesamt  a b e r  hat  d i e  Wahl keine großen Veränderungen 
in d e r  politischen Haltung d e r  schwedischen Arbe i t e rk lasse  gezeigt .  Die  Sozialdemo- 
k ra t i e  i s t  noch i m m e r  vergle ichsweise  links und s t a r k ,  d ie  Kommunist ische Par te i  i s t  
ohne Perspektive,  neue Entwicklungen sollen s ich  e r s t  zeigen. 
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